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Amtliche KeksunIwachnuZen.
An dir Landwirte des Kreise» Höchsta. M.

Auch in diesem Jahre ist der Kreis Höchsta M . als
Frühdruschbezirk erklärt worden. Die Notwendigkeit eines
möglichst frühen Ausdrusches ist noch dringender wie im
Vorjahre. Die Getreidebeständesind äußerst knapp Die
Sicherstellung der Brvtversorgung für Heer rznd Zivilbe¬
völkerung ist nur dann möglich, wenn sehr erhebliche
Mengen Brotgeieide aus der Ernte 1918 durch den Früh¬
drusch so schnell und in so großen Umfange als irgend
möglich erfaßt werden. Auch in diesein Jahre werden
Frühdruschprümien in einer den schwieriger gewordenen
Verhältnissen angemessenen Höhe gezahlt werden, sodaß
eine größtmöglichste Beschleunigung auch im prioatwirt-
schaftlichen Interesse der Landwirte liegt.

Der Wintergerste, als der frühereissten Frucht, fällt in
diesem Jahre eine ganz besondere Bedeutung für die Brot¬
getreidewirtschaft zu. Um die Brotversorgung bis zum
Herankommen des eigentlichen Brotgetreides aus der
neuen Ernte in den Üebergangsmonaten überhaupt zu
ermöglichen, müssen unbedingt große Mengen Winter¬
gerste sofort nach der Ernte der Reichsgetreidestelle zuge¬
führt werden. An die Landwirte richte ich deshalb das
dringendste Ersuchen, aus ein möglichst baldiges Herein-
fchaffen der Brotfrucht und insbesondere der Wintergerste
ihre ganze Aufmerksamkeit zu lenken. Die Dreschmaschinen
werden rechtzeitig bereitstehen: mit dem Ausdrusch selbst
kann also jederzeit begönnest werden.

Höchst a. M ., den 2l . Mai 1918.
Der Landrat: Klausel.
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Bekanntmachung.
Dem Kreise sind eine Anzahl lebender Magergänse aus

dem besetzten Gebiete stammend, angeboten. Der Preis
wird sich auf etwa 20 Mk. für das Stück stellen.

Bestellungen werden am Montag,  den 24. d. Mts.
vormittags von 11—12 Uhr auf dem Rathause -Lebens¬
mittelamt entgegen genomnien.

Hof heim  a . T ., den 19. Juni 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung
Nachprüfung von Bezugsscheinen.

Bei Nachprüfung von Bezugsscheinen hat sich heraus¬
gestellt, daß Gewerbetreibende noch immer urivorschrifts¬
mäßig ausgefertigte Bezugsscheine annehmen. Die An¬
nahme solcher Bezugsscheine ist strafbar. Jeder Gewer¬
betreibende muß vieünehr unter allen Umständen prüfen,
ob der Bezugsschein, der ihm vorgelegt wird, keine Män¬
gel aufweist. Letztere liegen insbesondere dann vor:
a) wenn der Name des Antragstellers nicht angegeben

ist,
b) wenn Zahlen bei dem Gegenstand nicht in Buch¬

staben, sondern in Ziffern ausgeschrieben sind,
c) wenn sie für mehr als eine Person ausgestellt sind,
ä) wenn sie auf mehr als eine Warenart lauten,
e) wenn der Ausfertigungsverinerk nicht mit Stempel,

sowie Ort und Datum (soweit diese nicht deutlich aus
dem Stempel mitersichtlich) der ausfertigenden Be¬
hörde und Unterschrift des mit der Ausfertigung be¬
auftragten Beamten bezw. Angestellten oder mit des¬
sen Unterschrift-Stempel nebst seinem von ihm hand¬
schriftlich beigefüaten Namenszeichen(Signum ) ver¬
sehen ist,

st) wenn auf ihnen die Angaben über den Gegenstand
irgendwie geändert sind, e§ sei denn, daß für eine
größere eine geringere Menge oder anstelle in Ziffern
geschriebener Angabe die gleiche Angabe in Buchstaben
unter Beidruck des Stempels der ausfertigenden Stel¬
le geändert ist,

g) wenn durch sonstige Veränderungen der Verdacht einer
Uebertragung oder einer mißbräuchlichen Verwend¬
ung der Bezugsscheins begründet ist,

st) wenn der Bezugsschein nicht mit Tinte oder Tinten¬
stift, sondern mit Bleistift ausgefüllt ist.

Höchst a . M., den 24. Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises

Höchsta. M . Kl unser , Landrat.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . T ., den 10. Juni 1918.

Der Magistrat : Heß.

'Verordnung.
Betr .: Verwendung von Wagen der Eisenbahnverwaltung . :

In Ergänzung der Verordnung vom 26. April 1918
bestimmen wir auf Grund des Gesetzes über den Belager¬
ungszustand vom 4. Juni 1851 und § 1 des Abänder-
ungSgesetzes vom 11. Dezember 1815 im Interesse der
öffentlichen Sicherheit wie folgt: _ __ _ __

§ 1. Zur Verhütung einer mißbräuchlichen Benützung
der Eisenbahngüterwagen verbieten wir, daß den Milttär-
und Eisenbahnbehörden bezüglich der Bezeichnung deS
Absenders, der Art, der Menge und des Gewichtes der
Güter , des Empfängers und der Verwendung des Gutes
falche Angaben gemacht werden. Es bleibt sich gleich, ob
die solchen Angaben schriftlich in Dringlichkeitsvordrucken
Frachtbriefen oder dergleichen oder mündlich erfolgen.

§ 2. Verstöße hiergegen werden, sofern die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und bei Vorliegen mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. be¬
straft.

§ 3. Die Verordnung tritt mit dem 15. Juni 1918 l
in Kraft.

Frankfurt  a . M .. den 20. April 1918.
Der stellv. Kommandierende General.

Riedel,  General der Infanterie
Mainz,  den 20. April 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch.  Generalleutnant.

Wird  V er ö ffent l i ch 1:
Höchst a . M,  den 5. Juni 1918.

Der Landrat : Klaus  er.
V e k a n n t m a ch u n g.
Betr .: Reichsreisebrotmarken.

Die 10 Gramm -Abschnitte der auf insgesamt 50 Gr.
lautenden Reichsreisebrotinarken fallen künftig weg.

Dadurch wird eine Umgestaltung der Marken bedingt.
Der kleine schwarze Reichsadler erscheint am linken Rande.
Die Wertangabe unter dein Worte „Reisebrotmarke" wird
anstatt „40 Gr. Gebäck" künftig „60 Gr . Gebäck'' lauten.
Endlich werden die 50 Grmn. Markenbogen um 1 Ztm.
schmäler gehalten werden.

Die in Bayern und Württemberg zur Ausgabe gelan¬
genden 50 Gramm -Marken werden sich von denen in den
übrigen Bundesstaaten nicht mehr unterscheiden. Durch
die Umgestaltung wird die Gültigkeitsdauer der bisher¬
igen, mit 10 Gramm -Abschnitten versehenen 50 Gramm
Marken vorläufig nicht berührt. Sie bleiben also neben
den Marken ohne 10 Gr.-Abschnitte dis auf weiters gül¬
tig

Die Magistrate und Gemeindevorstünde ersuche ich, un¬
ter Hinweis auf die Verordnung über Reisebrotmarkeu
vom 21 . Februar 1918 G. 362—Kreisblatt vom 23. 2.
18. amtl . Teil Nr . 18 — um ortsübliche Bekanntgabe,
insbesondere für ausreichende Aufklärung der Bäcker,
Händler , Gast- und Schankwirtschaften Sorge zu tragen.

Höchst a. M ., den 3. Juni 1918.
Der Landrat: I . V.: Wolfs.

Lebensmittel-AusgAbe.
Am Dienstag,  den 25. Juni d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:

1. Consum -Geschäfk aus Lebensmittel!. No. 1— 200
2. Hennemunn Hch. „ No. 201— 380
3. PhildiuS Albert „ No. 381— 585
4. Zimmermaim Jak . „ No. 586— 685
5. Becker Karl „ No. 686- 775
8. Zimmerniann Gg. „ No. 776— 875
7. Petry Karl .. . No. 876- 1080
8. Müller Jak . No. 1081—1116

Auf jede Person entfällt V* Pfund.
Der Preis beträgt für das Pfund 42 Pfg.

.Selbstversorger für Gerste und Hafer (gelochte Karten)
sind vom Graupenbezug ausgeschlossen.

3ucf «V. (Sonderzuteilung.)
1. Cvusum-Geschäft Lebensmittelk.
3. Petry Karl „
3. Hahn Ww.
4. Phildius Alb.
5. Stippler Ww.
6 . Wenzel Nikl. Ww. „

No. 1- 150
No. 151— 275
No. 276— 430
No. 431— 580
No. 581 - 660
No. 661— 735

7. Czapeck Ww. „ No. 736— 805
8. Hennemann Hch. „ No. 806—1010
9 . Frühling Karl .. No. 1011—Ul6

Auf jede Person entfällt I Pfund . Der Preis beträgt
für I Pfund 44 Pfennig.

Personen mit hier vorübergehendem Aufenthalt , Mili¬
tärpersonen und Kriegsgefangene sind von dieser Zutei¬
lung ausgeschlossen.

Margarine.
1. Konsumverein «us Lebensmittelkarte No. l— 400
2. Phildius Albert „ No. 401— 9l0
3. Czapeck Ww. „ No. 911- 1116

Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mark.
Haushaltungen, welche geschlachtet haben, sind vom Mar-

garinebezug ausgeschlossen.

Weichkäse.
Hennemann Heinrich auf Lebensmiuelkarten Nr. 371—490

Auf jede Person entfallen 100 Gramm.
Der Preis betrögt für 100 Gramm 60 Pfennige.
Hofheim,  den 2l.  Juni 1918.

Der Magistrat: Heß.

Kokal-Uachrichten.
— Für die pünktliche Zustellung der P o stsen d u n g e «

nach Berlin  ist es unerläßlich, in der Aufschrift hinter
der Orlsbezeicknung Berlin den Pofibestellbezirk(O. R. N.
O. risw.) und tunlichst au» die Nummer der Bestrllpostan-
sjalt auzugebcn. Fehlen diese Angaben, so sind besonders
während der Kricgszeit, da das Verteilungsgeschäft fast ausschließ¬
lich von ungeübten ÄushilfSpersonat wahrgenommen werden
muß, Derspätuuzen in der Zustellung der Sendungen nicht
zu vermeiden.

— Preise für Gemüsekonserven.  Die Gemüse-
konserven-Kciegsgesellschast hat durch Bekanntmachungvom 6.
Juni 19!8 die Preise für Konserven aus Pilzen, Sellerie,
Roten Beten. Gurken, Kerbeln. Schwarzwurzeln, Slielmus,
Casseler StrünkLen und Spinatersatz in Blechdosen festgesetzt.
Die Kleinhandelspreise sind durch den Ausdruck auf den ein¬
zelnen Dosen ersichtlich.

— Briese nach Elsaß - Lothringen.  Oft wird
darüber geklagt, daß Briefsendungen sehr lange Zeit bwuchen,
um an ihren Bestimmungsort zu gelangen. Ein großer Teil
dieser Klagen würde verstummen, wenn die Bestimmungen
über den Briefverkehr mit Elsaß Lothringen beachtet, insbeson¬
dere die Briefe stels offen aufgeliefert würden. Alle für El¬
saß Lothringen einschließlich des rechls-rheinischen Bereichs
der elsässischen Festungen bestimmte und von dort ausgehende
Privalpost, die verschlossen nufgeliesert wird, wird ausnahms¬
los entweder zur Prüfung geöffnet oder dem Absender zurück-
gegeben.

— Wer wird Felvwebelleutnant?  Die Lauf¬
bahn des Feldwebelleutnants ist, wie schon im Reichstag mtt-
zeteilt wurde, weiteren Kreisen zugänglich gemacht worden.
Die Bestimniungen darüber liegen jetzt vor. Borgeschlagen
werden können auch Unteroffiziere des Friedensskamcs mit
einer aktiven Dienstzeit von mindestens 12 Jahren Friedens¬
zeit, Friedensübungen und einfach berechneter KrirgSdiensizeit.
Sie müssen entweder sich am Feinde befinden oder befunden
haben, aber infolge einer Kriegsdienstbeschädigung im Felde
in den Gebieten, der Etappe oder Heimat verwendet werden,

! unmiitetbar Frontdienst tun, zu Offiziersieklvertretcrnbestellt
; sein und sich bewährt haben. Sie müssen sich in geordneten

Derhältnisten befinden und ihre Perstnlichkeit Nach die sichere
Gewähr bieten, eine entsprechende bürgerliche Lebensstellung
zu erringen. Auch ohne den Besitz der wissenschaftlichen Be¬
fähigung für den einjährig freiwilligen Dienst können ändere
Unteroffiziere des Beurlaubtensiaiides und des Landfimmrs
vorgeschlagen werden, die entweder eine Mindestdiensizeit von
12 Jahren aufzuweisen oder als Unteroffizier des angedien¬
ten Landsturmes das dienstpflichligr Aller überschritten haben,
sonst aber die genannten Bedingungen erfüllen, wenn ihre
bürgerlichen Verhältnisse denen eines Offiziers des Beurlaub¬
tenstandes entsprechen. Für diese letzteren ist mit der Beför¬
derung zum Feldwebelleutnant ohne weiteres der Uebertritt
zur Reserve verbunden. Sie können nach der Demobilmach
ung ihres Truppenteils auf Antraa bis zu einein Jahr im
Dienst belaffrn werden, bis sie eine Zivilstetluvg gefunden
haben.

Juwelen- «nd Goldaukaufswoche!
vom 16.—23. Juni.



Die WeltoNenNve.
1 Giit  Begnin b<8 Krieges k»idet Frankreich Ichwer unter
bSm Degsall frucktreicher Gerreidegebiete. Die Besetzung topfrer
Tanb̂ ifljflrtülitfpt Strecken durch die deutschen Truppen bat «ine
sehr erhebliche Mmderung der französischen Ernteerteög « rer«
ursacht In der Kommersitzung »om 28. Januar 1918 erklärte lei
französische LebenSmitteiminister, daß di« letzte Ernte Frankreichs
bei einem Bedarf von 76 Millionen Doppelzentnern nur 31
Million Doppelzentner betragen hätte . Danach war also schon
im Vvriilen Jahr « Frankreich mit wesentlich mehr als die Hälfte
seinem Getreide bedarf-? auf Lieferungen des Auslandes angewiesen.
Die diesjährige Offensiv« im Westen muß di« Netreidenol
Frankieichs noch außerordentlichst verschärfen. Wir nernahmen
aus der franzöiiscken Presse, daß di« Barrern hinter der Front
ahnungslos die Felder bestellt haben. Sie haben s«n B«r-
sicherungen der Picgrerung unv der Zeitungen geglaud: und be¬
stimmt angenommen, daß sie di« diesjährig « Ernte voll ei.nbringen
würden . Nnninrhr sind H Hals kiber Kovf von ihren ISdcer
und von ihrem Dich geflohen nnd müssen, da X « kr» ntilliF «
Militärbehörden sie nicht rechtzeitig zur Räumung aukgeftrdert
haben froh sein, wenn sie hier nnd da ein Stärk Bieh n-' tneh» rn
konnten. Wieder hot Frankreich reiche Erntestrtch» verlor« ,.
Uber nicht nur dir Ernte in den eroberten Gebieten, sondrir
auch die Ernte ter dahinterliegenden Strecken kann atS ent-
ganMn anIesebrn nwrden, da hei der dauernden Deberchun« das
Gelände dire .t hinter der Front nicht mehr als Erntegebiet
zu betrachten ist. Damit ist die Abhängigkeit der ftanzösisüen
Matretteverforgung vom Ausland« von neuem verschärft worden.
Dies« Abhiingizkeit ist uni so peinlicher, als der Û Foot-Krieg die
reguläre Verschiffung von Getreide nach Frankreich unmöglich
macht

HftmöschE
-— K « lzms ng kl in Finnland . Tie erste» stier

st»n Finnland in Lübeck angekommenen Dampfer sind nach
eNbernahine der für sie bestimmten Ladung wieder dorthin
Kurückgckehrt. Jnztvishen sind die finnischen Dampfer ..Fe„-
nia " und „Heliuz" in Lübeck eingetroffen, um demnächst
ebenfalls beladen die Rückreise anzutretrn . Auch der pon
der Lübeck-Wvbnrger Tampfschiffahrts -Gesellschaft neuer-
baute Dampfer ..Bürgermeister Eschenburg" hat den Hofen
aufgesucht und wird beladen, um demnächst seine Werhaupt
erste Reise nach Finnland anzutreten . Tie bis jetzt dorthin
abgefertigten Tampfer haben in der Hauptsache Salz ge¬
laden. Wie aus den Mitteilungen der Besatzung der Tampfer
hervorgeht, herrscht iu Finnland so großer Mangel an Salz^
daß für ein Pfund Lis zu 80 Mark (jedenfalls nur auf dem
Wege des Schleichhandels) geboten werden. (z,b>.)

Hreuelgeschichten.
Unter der Ueberschrift „Diejenigen , tvelche Geschichte machen"

erzählt K. de la Fouchardiere in der Pariser Zeitung ,L'O «uvre"
vom 30 . April folgendes Begebnis , daS in der Tat esi'.e lehr
»rnste Mornl hat : „Unser großer Meister Anatol« France er¬
zählt seinen Freunden eine köstliche Geschichte, di« ich nach nicht
in den Zeitungen miedergefunden habe. In ihrem Mittelpunkt
steht ein aus Nordfrankreich geflüchtetes Mädchen, an dem ein«
Pariser Bürgrrs .rmilie zu Beginn des Krieges Anteil nahm und
irr in den Dienst nahm. Diese Leute wollten sofort von ihr alles
möglich» Interessante wissen: „Sie sind sicher bet Massenap-
schlachtuugen, beim HAuseranzünden uno bei Plünderungen dabei
gewesen. Erzählen sie uns davon." „Steht gnädige Frau , ich habe
nichts gesehen. Ich war vor der Ankunft der Boches Won ge¬
flüchtet." Di « Bürgersleute , die sich betrogen fühlten, verloren
bas Interesse an der Geftüchteten und sie mußte eine ander«
Stellung suchen. Bei der neuen Stellung wiederholte sich dieselbe
Szene . Die .Herrschaft hielt es für unerhört und skrnsalöe,
daß eine Geflüchtete aus Nordfrankreich nichts zu erzählen hatte.
Sie bedankte sich dafür . Nun fängt das Mädchen an zu verstehen,
und ans ihrer dritten Stelle gibt ft« sich daran , entsetzliche
üriegc-gesä ichtrn zu erzählen . Man erhöht ihren Lohn um
100 Sous . Man führt sie stolz den Eingeladenen vor und betrach¬
tet sie nunmehr als einen lohnenden Artikel."

Ungleiche Maturen.
Roman von B . Corony. 48

„Du besuchst morgen den Bazar !"
„Gut , da Du es so entschieden verlangst, so besuche ich

ihn"
Mit „ »natürlichem, nervös klingendem Lachen wurde die

Justine und Baron C . . . konnten nicht, wir ek ihre Ab.
ücht gewesen mar, den Bazar besuchen, sondern mußten zur
stützen Morgenstunde schon abreisen. Der berühmten Sckn»
geri» Verpflichtungen riefen sie nach Pari «, dort wollte sie un.
-er aiiderciil als Philipps gastieren. Sie hatte eifrig korrespo«.
diert und die Sache angebahnt.

..Wie schiver eö mir fällt , Euch scheiden zu lassen." Nagte,
Juliane , welche mit den Eltern zur Bahn gefahren war.

„Wir sehen uns ja bald wieder. Wenn SerenoS Oper
mfgeführt wird, rechne ich auf Deine Gegenwart," tröstete
die Primadonna und fügte wehmütig hinzu: „Du wirst mich
dann zum letzten Male auf der Bühne sehen, denn nach
einer kurzen Gastspteltour ziehe ich mich in 'S Privatleben
zurück. Dies Versprechen hat Dein Bater von mir emvfan.
gen."

„Wir trennen un » künftig nicht mehr. Juliane, " ergänzte
E . Ich habe Billa M . . . bei Berlin angekauft und unser
HanS soll einem lebhaften geselligen Verkehr geöffnet sein,
den »vir ja überhaupt nicht zu entbehren vermögen. Wir durch¬
streiften Europa und Amerika, zogen gleich den Wandervögeln
von einem Ort zu»n andern, jetzt ivird unS da» AuSruhen
in der Nähe deS einzigen Kindes auch lieb und süß sein."

„Billa M . . . ? O . daS ist herrlich. da»rn bi» ich wenig,
steiis einmal wöchentlich Euer Gast."

„Aber D » kommst zur Aufführinig der Sereno 'schenOper?"
„Welche Frage ,Mama ! Ob ich kommst Zwittgt mich nicht

ein doppeltes Interesse , es zu tun ?"
„Also lebe wohl und auf baldige» Wiedersehen! Mein

UebeS Kind ! Gott segne Dich. Diese schmalen, blassen Bäck«
chcn müssen wieder rund und rosig werden, oder ich fang»
Streit mit dem Himmel an."

8 » iist wertvoll, dich selbst Pariser Heitmchtn «Gähl -n,
feto die Legenden über deutsche Greuel , mit denen sie die
ganze Welt argen uns in Harnisch zu bringen suchen,
rutslrhen.

Unsere Kriegsgefangene.
Ein tr «uriges Bild über die Lebensverhältnisse unserer

»ech i» russischer Kriegsgefangenschaft weikenden Landsieut«
entwirft ei» Heini gekehrter, der sich- augenblicklich im Qflaran.
täiiekagec Segrze bei Warschau befindet. Danach haben, beispiels¬
weise in Orel , unsere armen kriegsgefangenen Feldgrauen schon
ton dritten M «nat überhaupt kein Brot mehr bekommen und
in der Suppe nur eine geringe Menge Kraut und Kartoffeln.
Vir Leute waren zum 3>il genötigt , sich selbst Beschäftigung
und Munt ft Ernähruiigsmöglichkett zu suchen. Manche hoben
infolge fteS schlechten Beispiels ihrer sittlich minderwertigen
Umgebung selbst an moralischer Kraft verloren. Man hat ihm,:
die unglaublichsten Gerüchte und Verleumdungen erzählt ; sie
glaubeii machen wollen, daß sie nach ihrer Rücklehr nach Deutsch¬
land. »hne Erholung und Heimaturlaub kurzerhand .sicher zur
Front geschickt würden . Durch die wachsende Anarchie nnd
steigende Hungersnot in den Städten ständen den bedsuernS,verteil
Kriegsgefangenen noch manche schwer« Prüfungen bevor, ehe »e
in den Schoß ee.r befteienden .Heimat würden zurückkehrenkönne».

Derartige Schilderungen können uns nur immer wieder
zum Ansporn dienen, alle die Braven , di« in Erfüllung ihrer
Pslichk üi Zeindeshand gefallen sind und zum' Teil jahrelange
Laiben und Qualen , körperliche und seelische, zu erdulde» hatten,
warmen Herzens zu empfangen, ihnen brüderlich bcizustehen und
ft» nach Kräfte « zu stützen.

Unierefffizfer Karl Bartnitzki,  gedore » 1837 zu Breslau,
dar seil Dezember 1314 ununterbrachen im Felde steht und bereits
für k̂ rrarragende Tapferkeit mit dem Eisernen .Kreuz 1. und
2 Klesse ausgezeichnet wurde, hat sich erneut am 21. März » Js.
hervorgetan . Bei einem feindlichen Gegenangriff , der va.i Tanks
leglkitct war , sprang Barnitzki ohne Befehl aus dem Graben,
unterlief einen heranfahrendrn Tank und lief neben i ';m her,
bis eine der Schießscharten des Panzerwagens geöffnet isurd ».
Bainipki steckte dann fein Gewehr in dir Oeffnung . schoß mehrmals
in deäl Tank, tötetc einen Mann der Besatzung und v?rw»>,b«te
zwei. Der Tank kam zum Stehen , und Barnitzki horte aus
ihm noch einen Offizier und drei Mann heraus . Durch diese
Iiervorragend rnutige Tat begeisterte Barnitzki seine Kameraden
aufs neue derart , daß der englische Angriff glatt abgeschlagen und
di« an, Tage mühevoll erkämpfte Stellung gehalten inutö «.

MüsHllerWeL
— H omburg. (Berdienstkreujz .) TvS Berdienstkreuz

ftir Kriegshilfr wurde folgenden Bürgermeistern im Kreise
Homlmrg verliehen : Nickel in Verna, Hellwich in Dillich,
Fröhlich in Allendorf, Mehfarth in Falkenberg, Gunkler r»
Ellingshausen , Lies in Völkershain , Otto in Mühlhausen,
Metzsarth in Unsheisen.

— Berlin.  Aus einem Güterbahnhof in Berlin ist
vrr 15 Jahre alte Arbeitsbursche Konstantin Ballisek auf
eigenartrae Weise verunglückt. Ter junge Manu schlief wohl
infolge von Uebermüdung, mit dem Kopf gegen den Puffer
einer Schl' ißrampe gelehnt, ein. Als dann , ohne daß »na,r
von seiner Anwesenheit etwas wußte, ein vollbeladener
Güterwagen gegen die Ranrpe gedrückt wurde, zermalmten
ihni die Puffer den Kops.

:: Wien.  Tie Wiener Polizei verbot Kindern lis
zum vollendeten 16. Lebensjahre den Besuch aller Renn¬
plätze. Das Verbot ist daraus zurückzuführen, daß in letzter
Zeit kaum der Schule entwachsene Knaben und Mädchen
ansehnliche Beträge bei den Rennen verspielte».

Höhlenforschung.
Die ?'er «utuno der Kohlenschätze für das gesamte Kirtich «,»»-

lchrn hat >m Krieg naturgemäß noch stark zugenommen. Man
tarf daher sagen, daß die Verfügung über wertvolle Kohlengeüiete
den einzelne,-. Partrirn im Weltkriege so außerordentliche Barkeil«
verleiht daß eS nnter Umständen geradezu eine Existenzfrage für

einen Maat ist. »b »e sichi« Besitze relHre st»hl äst,
gebiete vefini . t oder nicht. Der Start muß aber auch imstand-
sein, seine Kopien oder sonstige flüssige Brenn - und Betriebsstoise
möglichst vclllvmmen zu verwerten . Daß auch auf dir !en Ge-
biete die deutsche Wissenschaft und Technik nicht geruht hat nnd
intmer mehr auf «ine rationelle Verwertung der Brennstoff:
dringt , ist bekannt. Viele neue Errungenschaften der Kriegstech-
nik »reifer, hier zurück auf ftüher« Versuch«, die im Frieten
ans wirtschaftlichen oder technischen Gründen weniger energisch
dnr .chgesiihrt worden sind, die aber im Kriege die Möglichkeit
geboten haben, den gesamten Gang des Wirtschaftslebens auch
ahne die Einfuhr mancher ausländischer Betriebsmittel aufrrcht
zu « 'halten Daß Deutschland schon vor dem Kriege b':t Not¬
wendigkeit erkannt hatte, di« wissenschaftlichen und technisch-n
Bestnlnngen ans dem Gebiete der Kohlenforsch-ung zu zen-
zentralisieren , zeigt die Begründung des Kaiser-Wlhckni-In-
stitutv ftir Kohlensorichung tn Mühlheim a. d. Ruhr , das unter
der' Leirang von Professor Franz Fischer steht. Dieses Instktut
wurde kurz vor Beginn des Krieges eröffnet und hat bereits
zahl,eiche wichiig« Arbeiten ausgeführt , die teils unmittelbar der
Kriegsführung und der Industrie zugute kamen, teils üi>er
den Krieg hinaus der wissenschaftlichen Forschung neue lohnend-
Aufgaben gestellt haben. Jedenfalls kann als erfreuliches Zei¬
chen für dir nngeschwächte J,iitiatir >« auf dem Gebiete der
experimentellen Forschung auch «nährend des Krieges Zelten,
daß man iinstonoe gewesen ist, zuerst rein wisse«,schaftsich vor-
zugche,: und tnt Laboratorium neue Bahnen zu beschreiten, um
dcknn dieie exakten Arbeiten in die Praxis zu übertragen . Zu
sehr bewerkensiverten Ergebnissen haben besonders neue Versuch«
über die Extraktion der Stein - nnd Braunkohle mit verschiedenen
Lösungsniitteln wie Benzol und flüssiger schwefliger Säure unter
Druck geführt . Au.t Ozon hat man auf Kohle einwirken lasie» m'b
gefunden, daß dieses reaktionsfähige Gas unter bestimmten Vedin-
gungen eine «ußerordentliche Wirkung auszuüben vernurg. Od
dteie Ektraktionsoersuch«, wie sie bei der Braunkohle schon ' eit
vielen Zähre » nnt Erfolg ausgeübt worden sind, später einmel
euch bei der Steinkohle Bedeutung für dir Großtechnik erlangen
werden, läßt sich heute noch nicht sicher übersehen. Immerhin
verdient dir Tatsache Erwähnung , daß flüssige schweflige S inr«
bereits seit vielen Jahren bei der Rafiinationsindnstrie dos
Peteokeuuis in erheblichem Umfange Verwendung findet.

Akademische Berufe.
Gegenden l'eberandrang zu akademischen Berufen hat

sich der Nnterrichtöminister in einem Erlaß über die Förde ¬
rung der Borussberatunq von Schülern und Schülorinnrn
ausgesprochen. Danach soll die Schule auch auf Bedenken
lrezüglich bestimmter Berufsarten Hinweisen. Insbesondere
entspricht das übermäßige Drängen nach der. Berufen, auf
die die Hockfchnlen vorbereiten, und nach der Beamtenlauf-
bahm vielfach keineswegs einem inneren Triebe , sondern der
unrichtigen Anschauung, daß sie höher als andere zu i>e-
loerten seien. Tie Ueberfiillung dieser Berfsarten , die schon
vor dem Kriege bedenklich war, scheint nach dem Kriege
nvch bedrohlicher werden zu sollen. Biele von denen, die
sich dazu drängen, ohne die Veranlagung dazu z:l haben,
werden voraussichtlich bittere Enttäuschungen erleben . D> s
sei um so bedauerlicher, als auf lveiten Gebieten des iverk-
täligen Lebens bedeutende Kräfte nach dem Kriege erforder¬
lich worden. Hier den richtigen Weg zu weisen, sei gleich¬
falls Aufgabe der Schule. Bor allem werde auf die Wichtig¬
keit der Erlernting eines Handwerks hinzuweisen sein.

KerrnrrcyLes.
luws. Apfelwein - Logen  sind das Neuest« im Gebiete

un, Frankfurt herum. Seitdem der Wein unerschwinglich teuer
genwrden ist und Bier trotz des hohen Preises nur mehr in bi. r-
äynlichcr Gestalt erhältlich ist, ist der Apfelwein natürlich auch
ausgeschlagen. Höchstpreise, di« dafür festgesetzt sind, werden
natürlich nicht eingchalten. So haben sich denn leide'lschattlich«
Avfellvein-Tniiker zu sogenannten Apfelwein-Logen 'usammen-
getan . Sie lausen den Apfelwein stückweise und trink-n ihn uniec
sich, A.' hnlich gehts auch an der Mosel, wo die Mitglieder ron
Kasinos und ähnlichen Vereinigungen fiir ihren Selbstverbräu .ch
sorgen.

„Justine lachte, als sie so sprach, setzte aber ernsthaft
hinzu : „?ln Gebeten siir Dein Glück habe ich«r «vahrhaslig
nicht fehlen lassen ,n,d der heiligen Jungfrau meine schön¬
sten Kränze geopfext. Betest D» auch, Juliane ?"

„O ja, Mama . So inbrünstig, wie Du , die Spanierin,
freilich vielleicht nicht."

„Du »rußt eS aber tun ! DaS Gebet mutz mit Innigkeit
gesprochen werden und Dein ganzes Sein emporheben, wenu
es wirken und in jene nnerforschliche» Höhen dringen soll."

„So bete ich auch, Mama , aber am liebste,» ain Bettchen
ineineS Kindes. Wenn ich da» kleine Geschöpf ansehe, dann
siihle ich die Kraft in mir, aller dafür htnzngeben. alles zu
tragen, alles zu opfern für meinen Sohn , da» eigen« Leben,
sobald eS sei» müßte."

Ein Klingelzeichen, ein greller Pfiff, nnd der Auf : „Ein¬
steigen!"

„Airs baldige« Wiedersehen, mein Kind!"
„Ich koittinr, Maina ! — Leb' wohl, »nein lieber Pazm l"
Mit dem Taschentnche winkend, blieb die junge Frau ste-

hen, bis der Zug in nebelgrauer Ferne enlschwnuüen »var
und fuhr dann nach Hause, um rasch Toiielte zu liiachei».
denn ste hatte versprochen, ihren Platz in der Blmnenbnde
rechtzeitig einzunehnien.

Horst traf sie nicht mehr. Der Dienst nahm seine Bor.
mittagSstilnde» in Anspruch.

Durch die Säle , welche dem Komitee zur Berfiignitg ge-
stellt rvaren, wogte bald eine bunte Menge von Besuchern
und Käufern. Äroße Smiimen wurden für die einsachsteu
Sträußchen bezahlt, »velche Juliane darbot . Un» 1 Uhr fuhren
der regierende Fürst und Fürstin Karola vor. Fra, «non Ra.
den überreichte letzterer «in prachtvolles Bukett. Die hohe
Dame »ahn» diese Spende huldvoll entgegen, kaufte «ine
Palme und Überzahlte st« >rm das Zehnfache ihres Wertes.
Damit war das Zeichen zu einem förmlichen Sturm auf da?
elegante, mit einer Guirlande frischer Blumen geschmückte
Zelt, unter welche»» die Gräfin saß, gegeben, dlnch Llssessor
von Tornau näherte sich, wählte eine halb verschloffeue Ro>
senknospe und legte 100 Mark auf den Tisch. Er sprach und
scherzte mit der schönen, gefeierten Berkäiiferii». Die Gräfin
tonnte bei» Assessor nicht leiden und hatte eS ihn n»ehr als
«imiial fühlen lassen. ES »var rlwaS in seinen, Blick, in seiner

Art, mit ihr zu sprechen, ivoua» sie sich nbgestoße» fühlte.
Aber heute kan»sie ihnr, im Interesse der guten Sache, freimir»
licher als sonst entgegen. Er zeigte sich airch erkeautlich da-
für, griff nach einem Beilchensträilßchenund bezahlte eS aber-
maltz mit bliiikeitdeu Goldstücken.

Während der kurzen Nilhepnllse kam Juliane frendestrah'
lend nach Ha»lse.

„Denkt Euch mir. ich habe einen vollständigen Aiisvee'
kauf zu registrieren und mußte eben »ach allen Bluineiidau .̂
lmigei» der Stadt schicken," rief sie fall atemlos den Schuue-
gerelter» zr«, bei denen »ian heute speiste.

„So ?" sagte die General»» kühl. „War der Hof zugegen?̂
„Natürlich ! Der Fiirst und die Fürstin."
„Dermntlich auch der Erbprinz ?" fragte die Generalln

»veiler.
„Rein . Gr kommt erst heute nachmittag mit seiner Ge»

mahlin, " erividerte Juliane.
„Oder bleibt auch weg."
„Gewiß nicht! Ich nah»» ihm bei Gelegenheit deS Hof-

konzerteS das Versprechen ab, zn erscheinen." '
„Wirklich? Tatest Du daS ? Rur schade, daß D >r voir To»

phie Ainnlic keine gleiche Zusage empfingest."
„Aber ich bitte Dich! Sie »vird den Wünschen ihre? l«?-

niahlS doch nicht entgegeilhandeln! Täte ich es denn Hog't
gegeitüber?"

„Meine Liebe, eS gibt Dinge, die »um» nicht entschiede»
befehlen oder verbieten mag. Wünsche, iveiche eben nuothi 'Lt
bleiben, wem» eilte Frau einmal nicht genug Zartgeiii :)l ve-
sitzt,»»»» sie zu erraten," beinerkte der Lentnant.

„So ist «S," bestätigte General von Rade», indem ec Ge
Tafel aushob. „Begreifst Du das nicht?"

„Ja . ivas »ueint Ihr beim' ?"
„Verstehst Di»»ms nicht, Juliane ?" fragte Horst.
„Nein I"
„Nun , dann willst Di»»mS nicht verstehen."
„Doch, ich habe sogar keinen innigeren Wunsch, alS den,

zi»»visseu, waS Di»von mir verlangst."
„Die Antwort darauf werde ich Dir in geeigneter Stunde

geben. Sie läßt sich nicht in wenigen Worten zusanlinensassett"
„Stelle sie nur kurz und knapp. Ihr Kernpunkt »vird

dessen ungeachtet nicht verborgen bleibe,,." 83ö,Ä



8in Ktitsbesitzer erm » rtzet - Me
dunfl eines Gutsbesitzers wird aus Klein -Zöllnig im Kreise
Oels berichtet . Dorp wurde Besitzer Bernard Scholz von
noch bis jetzt unbekannten Tätern , augenscheinlich nach
einem längeren Kampfe , umgebracht und beraubt . Die
Raubmörder sind wahrscheinlich zwei Kriegsgefangene . Einer
von ihnen verlor seine Schuhe . Sie erbeuteten eine Geldbörse
„nt Inhalt , einen goldenen Trauring und ein Fernglas
und ein Zigarren -Etui.

— Schneetreiben tut Juni.  Aus der Provinz
Ostpreußen vorliegende Nachrichten melden , daß fast überall
am Sonntag und Montag bei starkem Temperaturrückgang
Schnee gefallen ist . Stellenweise herrschte sogar dichtes
Schneegestöber . Zn den südlichen Teilen der Provinz er¬
reichte die Schneedecke eine Höh« von zwei bis drei Zoll . Ter
Schncefall war stellettweise so dicht , daß Roggenähren durch
die Schneelast geknickt wurden . Auch Hagelschlag hat mehr¬
fach Schaden verursacht.

— Cholera iit Tislis.  Ueber Petersburg wird
aus Tiflis gemeldet , daß d je dort anfangs vereinzelt aufge¬
tretene Cholera sich Meiner Epidemie auszuwachsen beginnt.
In der Stadt und ihrer Umgebung fallen täglich zehn bis
fünfzehn Personen der Seuche zum Opfer . Auch in Baku
sind bereits mehrere Cholerafälle festgestellt worden.

X Bildhauer Max Unger  f . Nach kurzer Krank¬
heit ist in Bad Kissingen der Berliner Bildhauer Professor
Max Unger int Alter von 65 Jahren gestorben . Max
Unger Hat für Berlin verschiedene Denkmäler geschaffen,
von denen der Markgraf Otto in der Siegesallee und dar
Bronzestandbild auf der Fischerbrücke Markgraf Waldemar
genannt seien . Ter Kaiser beauftragte Professor Unger
mit der Herstellun « der Frithjof -Kolossalftatu «, die ein Ge¬
schenk des Kaisers für Norwegen war.

— Religiöser Wahnsinn.  Eine religiöse Sekte,
die die Lehre verbreitet , ein neuer Christus sei auferstanden,
treibt einem Telegramm aus Dresden zufolge in der säch¬
sischen Stadt Mittweida ihr Unwesen . Es hat dazu geführt,
daß die in Dreiwerben wohnende Kriegerfrau Tittrich in
religiösen Wahnsinn verfiel und in eine Heilanstalt gebracht
werden mußte . 1

X Stiftungen zur Ludendorsf - Spende.  Die
Badische Anilin - und Sodafabrik in Ludwigs Hafen a . Rh.
hat eine Million Mark , die Maschinenfabrik Augsburg-
Nürnberg eine halbe Million Mark zur Ludendorfs -Spende
gegeben . Für diese und die Stiftung für zvmilienwohl hat
die Maschinenfabrik „Rheinland " A.-G . je 95 909 Mark
gegeben.

: : Dreißig Paar Schuhe in einer Familie.
In Ried am Main kam hie Polizei dahinter , daß eine
Familie in größerer Meng « Schuhe beschafft hatte . Nach¬
forschungen führten zur Aufdeckung eines privaten Schuh¬
lagers , d as über dreißia Paar erstklassige Tamenstiefel ent¬
hielt . Tie Schuhe wurden beschlagnahmt.

— Der Mann mit den drei Frauen.  Einen
ungewöhnlichen Grad von Treue bewies , wie .Londoner
Blätter erzählen , ein englischer Metallhärrdler namens Char¬
les Davis . Dieser Mann war dreimal verheiratet , scheint
aber über der zweiten und dritten Frau keineswegs die erste
und zweite vergessen zu haben . In seinem Testament findet
sich nämlich folgende Melle : „Ich wünsche , daß drei
Bündel Briefe , die ich von meinen drei Frauen erhielt , in
meinen Sarg gelegt und mit mir verbrannt lverden . Auch
sollen drei Locken meiner drei Frauen , die man in meinem
eiefimn Geidschrgnk finden wird , in den Sarg gelegt
werden ." _ , : _ .

Die braune Samthappe.
Humoreske von Wolsgang Kemter.

Machdruck verboten.)
.Gestern abend soll am hiesigen Bahnhöfe ein große:

Taichendiebstahl ausgeführt worden lein ; einem Guts
besitzer aus der Umgebung wurde im Gedränge die Geld
lasch« mit über zweitausend Mark in Papiergeld gemaust
Täter natürlich entkommen ."

So berichtete beim Dämmerschoppen der Stadtarz:
Doktor Winter und fragte gleich darauf lachend : »Hem

o «t?rctu>er , « wmii * tti anwii  VI , v , in San,
blaß geworden ? Hab « ksie Ihr Geld nicht sicher oder
glauben Sie , daß auch an unserem Tische ein Langfinge,
sitzt? "

Die ganze Tischrunde wandte sich dem kleinen Apotheker
Berghuber zu, dessen rundes , rotes Gesicht tatsächlich für
einen Augenblick die blühende Farbe verloren hatte.

.Herr Doktor " , rief das kleine Männchen , . ich furcht«
und glaube gar nichts , aber wenn ich etwas von Taschen¬
dieben höre, . wird mir heute noch schwul zumute , da mir
das unangenehmste und peinlichste Ereignis meines Lebens
in Erinnerung kommt. Wegen solchem niederträchtigen
Halunken habe ich einmal fast Blut geschwitzt, und nie ver¬
gesse ich jene Stunden .'

Einen Augenblick sahen die Herren den Apotheker ver¬
dutzt an , dann brachen sie wie auf Kommando in lautes
Lachen aus.
. . Lachen Sie nur ", schrie Herr Berghuber wütend,
.lachen Sie meinetwegen , ich möchte sehen, ob Sie gelacht
hätten , wenn Sie damals in meinen Schuhen gesteckt
hätten . Ich war damals achtundzwanzig Jahr«
alt und Gehilfe in der ersten Apotheke einer großen rhei¬
nischen Stadt . Also noch sehr jutlg , und da ich gerne ans
junge hübsche Mädchen Eindruck machen wollte , ein wenig
oder vielleicht nicht nur ein wenig eitel . Damals waren
gerade die feschen Sportkavpen Mode geworden , in allen
Formen und Farben trug sie jtmg und alt , gleichgültig » ob
man einen Sport trieb oder nicht.

Zwei Stunden von jener Stadt entfernt lag ein«
zweite , kleinere , in der alljährlich im Frühling und ttn
Herbst großer Jahrmarkt abgehalien wurde . Da ging es
daun oll toll her , besonders bei den Dergnügtmgsbuden.
und da auch die Landleute aus der ganzen Umgebung dort
zusantmeiikamen und auch ans unserer Stadt ganze Scharen,
zum Jahrmarkt pilgerten , herrschte stets ein reichbewegtes
buntes Leben.

Wieder einmal war Herbstjahrmarkt , und an einem
sonnigen Septcmbertage benützte auch ich einen dienstfreien
Nachmittag und fuhr hinüber . Ganz allein , denn ich batte
keinem von meinen Bekannten ein Wörtchen gesagt . Ich
wollte näiulich so nebenher ein wenig Herzen brechen , man
konnte auf dem Jahrmarkt stets wunderhübschen Rhein-
länderinuen begegnen , und da mochte ich keine Freundes-
Legleitung haben . Tags zuvor hatte ich mir in einem
Hutgeschäft , urnveit der Apotheke, eine fesche, braunsamtene
Kappe gekauft die mir ausgezeichnet zu Gesicht stand , und
die ich stolz wie ein Spanier trug.

Ich fuhr also zum Jahrmarkts und war bald mitten
drinnen in dem lebensgefährlichen Gedränge , das auf dem
Platze der Volksbelustigungen herrschte. Von allen Seiten
wurde man geschoben und gestoßen, und in kurzer Zeit
hatte ich manchen derben Puff und manchen Tritt auf die
Hühneraugen weg . Aber das kümmerte mich nicht viel,
denn ich war in fröhlichster Stimmung , da ich schon einige
Male bemerkt zu haben glaubte , daß mir hübsche Land¬
mädchen ihre verliebten Blicke zuwarfen . Gerade suchte
ich so einem herzigen , schwarzen Käser zu folgen , um mich
ihm als Begleiter anzubieten , da bemerkte ich ganz in
meiner Nabe einen Mann , der mir aus dem Grunde auf¬
fiel , well er genau dieselbe »reunsamtene Kappe trug wie
ich. Er schien Eile zu baten , denn er drängte durch die
Menge , und , als er bei mir »»rüber wollte , ging «3 nicht
ab, ohne daß wir heftig zusammenrannten . Unwillig
wollte ich ihn nicht gerade höflich ersuchen, mehr achtzu¬
geben , da war er aber auch schon spurlos verschwunden
und , da ich meine schöne Unbekannte auS den Augen zu
verlieren fürchtete , schaute ich mich nicht weiter nach dem
Manne um.

In diesem Augenblicke zuckte ich erschreckt zusammen,
denn wieder ganz in meiner Nähe gellte eine Stimme»
. -zu Dilfel Taschendiebe , man hat mir die Geldtasche ge¬
stohlen , P »lizei , hierher !"

Ich w «mdte mich um und sah, nie sich kn kürzester
Zeit ein dichter Kreis von Menschen um einen schreienden
und zappelnden Bauer drängte , der aus Leibeskräften nach
der Polizei schrie. Plötzlich rief dieser verrückte Mensch,
mit Fingern auf mich zeigend : . Der war es , der mit der
braunfamtenen Kappe , der war kurz vorher neben mir , ich
fühlte in der rechten Brustfeite einen Stoß , und als ich
nach der Tasche griff , war sie weg. Polizei , hierher !"

Ich beteuerte meine Unschuld, ich schimpfte, fluchte und
tobte , es half alles nichts , niit mußte ich. .Hundertmal
hörte ich die Worte : „Ein Ta ^bendieb auf frischer Tat
ertappt ", und tausend Hände zeigten auf mich. Ich schämte
auch fürchterlich und halte eine Aut zum Bersten . Kalt-

- blutig ging nun der Polizeiseraeaut daran , meine Taichcn

zu rnncrsu 'chen/ und da — in eine H?rrM 7 geschah däsTlln-
glaubliche , Unfaßbare , das mich erickmuern und erstarren
ließ . Aus meiner rechten Rocktasche zog der Schutzmann
mit ' höhnischem Grinsen drei Brieftaschen , die sämtlich
größere Beträge enthielten , und eine goldene Damenuhr

^ ^ ° Hab ' tch's nicht gesagt", frohlockte der Bauer , dieser
gemeine Kerl , und führte vor Freuden den » unten
Jndiancrtanz auf . „das ist meine Tasche, die schwarz¬
lederne , und siebenhundertfünfzig Mark sind darinnen.

Es stimmte auf den Pfennig . Mich hatte eme Art
Betäubung ergriffen : ich war nicht fähig , em Glied zu
rühren , und meine Zunge versagte völlig , nur einige un¬
artikulierte Laute brachte ich hervor . . , „ t  _

. © int ) Sie immer noch unschuldig ? rief der Sergeant
höhnisch und mußte mich dann aber gleich beschützen,
denn der rabiate Bauer bekam einen Wutanfall und wollte
mir mit seinem niederträchtigen Stecken zu Leibe.

Da ich den Schutzleuten nicht die Freude tat , zu ge¬
stehen , wurde ich bald darauf ins Untersuchungsgefängnis
übergeführt . Nun kam eine Nacht , doch ich will schweigen
davon , noch heute denke ich mit Entsetzen daran , mldlo»
schien sie mir , wie hundert Nächte , und ich schloß kein
Auge Endlich am Vormittag wurde ich dem Unter¬
suchungsrichter vorgeführt . Es war schon ein anderer
Häftling da , und auf dem Tische lagen zwei braun,amten«
Kappen . Ich betrachtete mir den Mann und — erkannte
ihn sofort . Es war der , der gestern die gleiche Kappe wie
ich trug und mich anrannte.

„Ärgerliches Wiedersehen ", lachte der Richter und
meinte liebenswürdig , „euch Halunken werden wir das
Handwerk auf einige Zeit legen."

Er fragte mich dann , ob ich den anderen kenne.
.Kennen ", antwortete ich, „das nicht, aber gesehen

habe ich ihn gestern ' rum erstenmal "; und ich erzählte den
Vorgang und nannte den Grund , warum ich> mich de8
Mannes entsinne . Der Richter lächelte nur spöttisch.

Nun erklärte ich nochmal - , wer ich sei und verlangte
die sofortige Vernehmung meines Prinzipal » und de»
Huthändlers M ., die meine Angaben bestätigen « urden.

Ich wurde wieder abgeführt und erst zwei Stunden
später neuerlich zum Verhör gerufen . Da standen nun
mein Prinzipal und der Hutmacher . ^ ^ ,

Das Rätsel löste sich nun bald auf . Der Hutmacher
erzählte , er hätte vor einigen Tatzen im Verlaufe von
zwei Stunden neun solcher braunen Samtkappen verkauft.
Zuerst kamen acht Burschen , damnter auch der ein«
Häftling , die neunte endlich hätte ich gelaust.

Dem Richter war nun die Sachlage ganz klar und er
erklärte sie uns . Die Taschendiebe behalten da - gestohlen«
Gut . um nicht überführt werden zu können , nicht lange
bei sich. Möglichst rasch stecken sie eS einem Genoffen , der
immer in der Nähe ist. zu. Die acht 9 *Mjm
einer Bande an und , damit sie sich im GekMimel schneller
fänden , statteten sie sich °lle n,it den gleichen, sofort kenn-
baren und nicht ganz gew»hnlich»n Mätzen aus . - Unglück-
licherweise hätte ich auch eine Me aKauft . In der Eil,
hielt mich der Dieb für einen Mnossen und ließ die ge¬
raubten Sachen in meiner Tasche verschwinden , wo st«
mir so verhängnisvoll wurden . Ich warf die braunfamtn«
Kappe , die mir so vorzüglich zu Gesichte stand , in » Feuer
und wählte seitdem etwas weniger auffallende Kovt-
bedeckunaen ." ,_ —

Kcms und Kof.
)( Halzwfirmer zu vertilgen.  Zur BertilMn»

des Holzwurmes , ver sich gern in die Möbel einnistet , und
diese ruiniert , bläst man mit einer Ballonspritze solange
in die Wurmlöcher , bis man glaubt , daß das Wurmmehl
völlig entfernt ist. Hierauf -träufelt man mittels eine»
feinen Haarpinsels Benzin in die Löcher. Wird , wie dies so
häufig geschieht, versäumt , das Holzmehl vorher zu ent¬
fernen , so ist den Würmern absolut nicht beiKukmmnrn.

)( Schnürsenkel haltbarer zu machen-  Um
die Haltbarkeit der jetzt so teuren Schnürsenkel zu erhöhe »!,
sollte man die kleine Müh « nicht scheuen, sie etwa handlang
von den Enden entfernt in der Mtte mehrmals auf und ad
zu durchsteppen . Sie halten durch diese Vorsichtsmaßregel
mehr wie doppelt so lange und bleiben dabei weich und
schmiegsam . f , .

Ungleiche Maturen. !
Roman von B . Corony . 49 .

„Lassen ivir das jetzt. »»» später weiter darüber , n rede» . j
Ich m „ß fort und Du hast auch den übernommene » Pflich¬
ten zu genüge » , hlm 3 Nbr wird der Bazar wieder eröffnet.
Jetzt ist es zivei vorüber ."

Soll ich lieber zi» Hanse bleiben ? Weil » Du es ivillst — "
"Was fällt Dir ein ? Ich und die Elter » tverde » im

La,sie des Nachmittags auch hinkommen , geh' nur ."
„Aber Du hast mir etwa ? zu sagen !"
„Dazu findet sich später Gelegenheit . Wir reden inerter,

Juliane , unter vier Lugen . Halte Dich und mich nicht mehr
langer ans ."

„Wir sehen „ nS heute nachmittag ." sagte die Generalin
kurz. „Papa will jetzt sein Schläfchen machen imd da muß
ich „ eben ihin in der Sofaecke sitzen. Er ist da « seit dreißig
Jahren so gewöhnt . Um 6 Uhr komme« ivir i» den Bazar
und machen unsere Einkäufe . Reserviere nur ein paar Blu-
»netiiöpie . Adieu , meine Liebe !"

„Adieu !" r .
( Die junge Gräfin drückte das aus P «riS verschriebene

Hütchen mieder ans ihr kraus»« Haar und bestieg den war¬
tenden Wage » .

Das vlnmenzelt w «r ganz neu dekoriert Ans den ersten
C' efrmiileii in der Residenz hatte man da« schönste und teuerste
zu , Bersiignng gestellt.

Wieder drängten sich Herren und Damen vor der dnf-
«ende» Bilde . Einzelne Maiblumen . Nelken . Veilchen wur¬
den verschwenderisch bezahlt . Jetzt »var es die Getdaristo-
statte . ivelche durch splendide Gaben zu blenden suchte. Hatte
man doch schon erfahren , ivie sehr das alte  Fiirstcnpaar die¬
ses llnlernehmei , protegierte.

- Der General und die Gener «lin erschienen in Begleitung
ifiieS Sohnes . Komtesse Johanna von Tornau , deren Mutter
wieder kränkelte, halte steh ihn «» angeschloffen. Sie kaufte»
und überzahlten Stickereien und Valanteriegegenstände , denn
ihr Rang und ihre gesellschaftliche Stellung verbot ihnen,
hinter det^Konnnerzienräten und Rätinnen znrückzubleibe » .

Auch eine kleine, mit Vergißmeinnicht gefüllte Base luiube
für inwerhälttiiSmähig hohen Preis erstandet,.

Juliane glich, Teerosen im Haar und an der Brust , der
Göttin Flora selbst. Ein liebliches, kindlich-heiteres Lächeln
spielte um ihre Lippen , während sie lebhaft mit den Perso¬
nen , ivelche sich um sie geschart hatten , konversierte.

Plötzlich wich die ganze dicht gedrängte Menge «»Sein-
ander.

Der Erbprinz mid die Lrbpri,Hessin betraten den Saal,
trennten sich aber gleich «in Eingang . Albert nahm , von
inehreren hvhen Offizieren begleitet , die rechte Seite , »» äh¬
rend Sophie Amalie mit ihren Damen links hinschritt.

.Wiedlatz  und leidend sie anSsieht !" flüsterte inan sich
zu , und diese Lemerknng war wohl berechtigt . Das Fieber
glühte in den tief einßestmkeiieil Angen d»r hohen Frau und
ans ihren hageren Wange » .

Gleich bei de» ersten Lerkanfrstände » blieb sie stehen,
wählte verschiedenes , gab mit vollen Händen und erwiderte
die allseiligen Grüße mit ausnehmender Lentseligkeit , linr
RadenS schienen von ihr übersetzenz„ werdan und dach kam
sie dicht an dem General und der Generali » vorbei , ans dem
Wege mich der Blmnenbnde . Dar konnte aber auch ein Zckfall
sein , denn Sophie Amalie ging wie eine Nachtwandlerin,
vhne nach rechts »der linf * zu blicken.

Die junge Gräfin verbeugte sich tief und b»t einen Strauß
der herrlichsten , röttickr-gelb a »seh«»chten Lvlen dar , aber die
Prinzess !» nahm ihn nicht »n»d richieie kein Wort  deS Dankes
an Juliane , sondern schrill vorbei , ohne aneh nur den Kopf
zum Gruße z» »eigen.

Wie »ersleinert stand die schöne Verkäuferin da . Die Vln-
men entsanken ihre » zitternden Händen , wurden »» » seidenen
Schlepp «!, meitergeschleist und achtlos zertrete ».

Minnteiilaug batte die Gräfin das Gefühl , als drehe sich
der ganze Saal in rasender Eile her,»». Ihr schwindelte und
une durch eine Nebelwolfe sah sie die strengen , tief erblaßten
Gesichter der Schwiegereltern . Sie war wirklich bemitleidsnS-
wert , hilflos und elend über alle Begriffe in diese», Augen¬
blick.

Da trat eine hohe imposante Franengestalt a » ihre Seite,
Komteß von Tornau , und sagte »nt ruhiger Stimme : „Ihre

Durchlaucht sind heute leidend . Die hohe Frau hat nicht be-
rnerkt . daß D » ihr de» Strauß darbotest , Juliane , inird aber
ganz gewiß dieses zufällige Uebersehen mit jener Großherzig¬
keit, die ich an ihr kenne, ivieder gut machen ."

..Johanna , das ivar eine Beleidigung , die ich weder ver¬
dient habe , noch verzeihe," stammelte Frau von Raden.

„Fasse Dich ! Man achtet ans „ ns . Du mußt de» Vorfall
mit überlegener Ruhe behandeln ."

Fräulein von Tornau schlüpfte zu der jungen Gräfin in
die Blnmenbnde.

„Zeige doch Deine Erregung nicht. Jetzt gilt es , der beab¬
sichtigten Demütigung , inen» wirklich eine solche Absicht vor¬
lag , »»gebrochenen Stolz entgegenznsetzeii. Sophie Amalie
wird und muß Dir eine Genugtuung geben. Um Gottes-
ivillei , keine Tränen . Zwinge Bich stark zi, sein !"

„Sieh nur . wie leer er plötzlich n », das Zelt geworden
ist ."

„Wir dürfen n»S gar nicht den Anschein gebe », daS zn
bemerken . Rede — lache. Juliane ."

„Die Kunst der Heuchelei habe ich nicht gelernt ."
„Und ich ebenso wenig ! Aber meine wahren Empfin¬

dungen einer schadenfrohen Menge verbergen ,nenne ich Würde,
Klugheit , Notwehr — und nicht Heuchelei. So mußt Du auch
denke » ."

Der Vorfall war nicht unbemerkt geblieben , Prinz Albert
hatte schnell die Sitttation erkannt . Sein Gesicht bewahrte den
freundlich lächelnden Ausdruck, imr wer ih » näher kannte,
und seine Miene » studiert hatte , dem fiel das Zucken der
Wimpern und der Mnndwinkel ans. Ohne den Schritt zu be-
eilen , ging er oon einem Bertanfsstande zu», anderen , sich
überall als der große Herr zeigend, und traf am nutete,i
E >,de des SaaleS »nt der Prinzessin zusammen . Einige oon
den bescheiden Ziirücklretenden »»verstandene Worte wurden
gewechselt : dann stützte sich Sophie Amalie ans den Arm
des Gemahls und daS hohe Paar wandte stch ivieder dein
linken Teil des SaaleS zu „ nd blieb vor JnlianeS Bluurenzelk
stehe » .

Frail von Roden schien immer noch gleichsam wie ge¬
lähmt . Ihre Wnlgen zeigte» eine förmliche Marmorblässe
und in den großen , schwarze» Augen funkelte der Trotz '



rriVÄhlietze
5 Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst

6 Uhr : Beichtgelcgenheit,
‘/*7 » gest . Frühmesse.

8 . Kindergoitesdienst,
>/«10 , Hochamt mit Predigt,

2 „ Christenlehre u L lanei vom Namen Jesu,
V*4 , Pusflug des Marienoereins nach Lorsbach,

Treffpunkt Dereinshaus.
Versammlung des Iünglingroereins im Vereinsh.

Lorsbach 9 Uhr : hl Messe mit Ansprache.

Montag (St . Johannes)
63/i Uhr : hl . Messe für Ioh . Westenberger,
7>/« , hl . Messe für die Verstorbenen der Fam . Grimm.

Dienstag 63/4 Uhr : Iahramt f. Elis . Ernst,
7 >/4 , 1. Exequicnamt für Wilhelm Köhler

Mittwoch 63/4 Uhr : Traueramt für ges. Krieger Anton Weck,
71/4 „ hl . Messe f. Jos . Mohr , Ehefr . Elis .. geb.

Donnerstag 63/4 Uhr : Iahramt f. Pet . Stierstädter . fSchwerzel.
71/4 „ Amt f. verst . Eltern u . Edem . Andr . Theis.

Freitag 6»,4 Uhr : Amt f. Wilh Köhler , Ehefr . Koth ., geb . Thoma
und Tochter Marg.

71,4 „ 2 . Exequienamt f. Kath . Dröser , geb . Eaffran.

5 . Beichtgelegenheit.
Samstag (Peter und Paul)

Vs7 Uhr : hl. Messe nach Meinung des HI. Vaters,
8 Hochamt nach Meing d . hl . Vaters m. Ansprache

Keine hl. Messe in der Derglraprlle.
Soden : hl . Messe nach Meinung.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 23 . Juni . 4 . Sonntag nach Trinitatis.

Vormittags '/UO Uhr : Hauptgottesdienst,
, V*1l „ Sitzung des Kirchenvorstandes

und der Gemeindevertretung in der Sakristei

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung meines lieben unvergesslichen
Mannes, unseres guten Vaters, Großvaters, Urgroß¬
vaters, Schwiegervaters und Onkels

Herrn Ludwig Grossmann

PFÄLZER HOF

Veteran von 1866. 70, 71
sagen wir hiermit Allen unseren tiefgefühlten Dank.
Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Berg-
feldt für  seine trostreichen Worte am Grabe , der
Schwester aus dem Marienheim für die liebevolle
Pflege während der Krankheit, für die vielen Bei¬
leidskundgebungen , für die vielen Kranz- und Blu-
menfpenden, sowie allen Denen, welche dem lieben
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen.

Empfehle über die Strafee ;

Wermut Trunk, beiter Ersatz für die teueren :
Spirituosen per 3/4ltr . Flasche M. 3,50.

Fruchtlimonade per 3/4ltr. Flasche 50 Pfg. \
^ W E I N. |

Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen . 5
Arnet, =

| Nächsten Samstag , den 22. Juni
jabends9 Uhr findet eine

Versammlung
der Freiwillig . Keuerwekr im
Gasthaus zur Krone statt, wozu die
Mitglieder ergebenst eingeladen wer
den.

Der Borftaud.

Oie tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Ludwig Grossmann Ww.
Familie Andrea » Mitter,

„ Wilhelm Grossmann,
, Heinrich Grossmann,
„ KarJ Grossmann,
„ Ludwig Grassmann II ,

Johann Hasenpfhig,
’Christian Grossmann,

Mitteldeutsche(Kreditbank
DepositenkZsse ur.ö Wechselstube

55 W . UaiUvto-  2

Öffentliche Erklärung!
Daß meine öffentliche Anfforderuug dezgl. Angaben der Schul- !

den, welche meine Frau seit Jahresfrist ohne mein Mitwifsen und
ohne Ursache dazu, gemacht hat , beweißt die Summe derselben. Nicht
weniger als 1110 M . sind bis 15. Juni d, Js . eiugelanfeu. Daß
ich die Summe nicht niomentan zur Hand habe, ist ftnr und werde
die Schulden hintereinander ablragen , sodaß bis Jahresschluß Alles
getilgt ist. Seither habe ich jedes Jahr dieselbe Prozedur gemacht,
immer im Geheimen, um den Skandal nicht größer zu machen, als
er leider ist . Wolle sich die hiesig. Bevölkerung und besonders die¬
jenigen, welche durch Verleumdung meiner Ehefrau mich geächtet
haben, ruhig besinnen, was hier los ist und mich eher bemitleiden
als verachten und meiden.

Hochachtungsvoll
Kilian Wohwinkel.

Erunöstücks-versteigerung.

Besorgung Zllev Bankgeschäfte
Annahme von Bsremlagen

t  täglich kündbar und auf feste Termine.Ahikrrmmcr mit Schrankfächern Jj
Sinter Mitoerschluß des Mieters. II

3BE 3BE

für den Sommer

rNsnt «»s de «* 24 I « ?ri d . Js . Vormittags 16 Uhr
lassen die Erben der Eheleute Kilian Hilsbos  und Therese,
geb. Wolf von hier ihre in hiesiger Gemarkung belegenen Grundstücke
als:

1 Ein Wohnhaus mit Hofraum, Werkstätte und halbe Scheune,
belegen Hauptstraße 26, Kartenbl . 16, Parzelle 154

2.  Garten int Angel, Kartenbl . 50 Parz . 27 u. 28 ? ar 12 qm halt.
3. Acker hinter der Virkenlach Krt. 32. Parz . 50 16 „ 71 ,/ „
4. Acker, Bäumst. Vorderwart „ 39 „ 83 5 „ 56 „ „
5. Garten das. „ 39 120 6 „ 90 „ „
6. Acker, Bäumst, am Langgewehr 27 „ 82 8 „ 58 „ „

aus hiesigem. Rathause , woselbst die Bedingungeu zur Einsicht offen
liegen, meistbietend öffentlich versteigern.

Hofheim  a . T ., den l9 . Juni 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Heß.

sticken Sie mein Lager in
71

vielen Sachen gut sortiert.
Am gute Hualitäteu zu

äußersten Preisen. m

Jos . Braune.
JBE

Nächsten Montag , den 24 . und Dienstag , den 25 . werden Bri-
bette per Ztn , 1,70 zu 2 Ctr. im Kohlenlager dahier abgegeben. In¬
haber von Kreiskohlenkarten, welche bereits 20 und mehr Abschnitte
Ihrer Karte durch irgend einen Bezug von Brennmaterialien sich ab
trennen ließe«, sind von dem Bezüge bis 31. Septbr . ausgeschlossen.

Flaschenbier
Nummer 1— 33 am Montag , d. 24. Juni

34- - 66
07— 100

101— 133 am Dienstag d . 25. Juni
. 134— 166 .

167- 200
Für Kleingeld und nicht zerissenes Papiergeld , wolle

tragen, zum Ausgleich.
Die Berteiluugsstelle.

5- 6 Uhr
6- 7 ..
7- 8 „
5- 6
6- 7 ,
7- 8 .

man Sorge

{Dädcben
gesucht.

C. Heidelberger , Munitionsfabrik
Gartenstrasse 47 Frankfurt a. M. Sandweg 66.

Arbeiterinnen

zu haben bei
Robert Ulrich, Neuwegstr. 24.

finden für Kriegsbetrieb Beschäftigung.
Mannes & Kstrich.

2-3 Zimmer-Wohnung
zu mieten gesucht.

Näheres im Verlag.

Lin Liegestuhl
zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preis unl. I. S. an den Verlag.

Fnir8t .Sir - lSS
ist vermöge seines Gehalts an aro¬
matischen Bestandteilen ein vor-
treffliches Anregungsmittel und ein
wirksamer Ersatz für chines. Tee

Fürsten -Tee
ist geeignet den Bedarf an coffein¬
haltigen Genußmitteln in preis¬
werter und bekömmlicher Form
zu deken.

Für8tem -Tee
ist für jeden Gesunden und Leiden¬
den wegen seiner oorzüglichenEigen-
schäften ein wertvolles billiges
Getränk

Gebrauchs-Anweisung:
Man nehme einen Teelöffel voll

auf eine Taste kochenden Wassers,
lasse 10 Minuten ziehen. Zum
Frühstück, Nachmittag oder Abend.
Man setze nach Geschmack Zucker,
auch gegebenenfalls Milch zu.

Acht zu erhalten
Drogerie Phildins.

Manatsmiidchru oder Kran
gesucht um 2 kleine Kinder zur
Schule zu bringen morgens von
7—9 Uhr. Zu erfr. im Verlag.

Meiner wert.Kundschaft
zur Nachricht, daß während des
Krieges meine Obstanlagen um
die Hälfte verkleinert wurden, wes-
halb in Zukunft weit weniger Obst
verkäuflich ist. Einige Obstarten wir
Mirabelle « , Fr ü hzwetscheu,
Sauerkirchen u. a- fehlen ganz
lich, Stachel - u. Johannisbee¬
re « sind ansverkauft.

st . Tom . Obstanlagen,

Warnung.
Ich warne hiermit vor dem

Betreten meines Ackers am Ru-
dolph'schen Weinberge, da ich zum
Schutze Selbstschüsse gelegt habe.

Frau Zufall.

Heute Samstag Nachmittag
!oon 5 —8 Uhr und Sonntag oon
11—1 Uhr
verkauf eines großen Posten

K. 5. Seife

Kameradschaft 1801.
Sämtliche Mitglieder werden zu

der am Samstag , den 22. Juni
abends 8% Uhr stattfindende«

Versammlung
im Vereinslokale „zur Friedrichs,
höhe" eingeladen. Vollzähliges
Erscheinen erwünscht.

vsr Vorstand.

Kleider -Stoff - Karden
Vorhang-Farben, Bronzen, Schuh.

Creams gelb, braun, schwarz,
Handschuh-Farben,Leder-Appretur.

Dregerie Phildius.

Holder’s Dörr-Apparate
'* ' V..■.* :

A)

<£rfdic
trollet i
piiJl 'Dv

zum Dörren von Geurnfe
und Obst aller Art.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenz-Dörren.

Allen anderen Apparaten überlegen
Otto Engelhard , Kurhausst. ü.

Snppen -Miirxe (lose)
Bouillon-Würfel, Leipziger Sülze
als Sauce über Kartoffeln, Gemüse
und Fische empfiehlt

Drogerie Phildins.
Größeres Quantum gelbe ?

tzrdkchtrakettpstaNzen'
abzugeben. Anton Roth 2 Zeils¬
heim Erbsenstr. 27 Telefon Höchst
443

König!.
Klassen

UVV...'
MM

Preuss.
Lotterie

Lose zur 1. Klasse der 238 Lot¬
terie empfiehlt

Willi. Kraft.
ZimmerofenEin

schöner
gegen Kochofeu zu vertauschen.
7 Zanggasse Nr . 6.

Hltes Sopba
und gepolsterten Nachtstuhl billig
zu »erkaufen. Feldstr. 2. ]

Kath. Krämer, jetzt Wiesenst. 4.

Moderne
3-4 Zimmerwohnung

gesucht.
Angeb. an Dr . Pape Höchst am
Main Feldbergstraße 1.

Hramopkon mu Malten
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Pr. Buch. Brennholz
Et. 5.— Mk. verkauft Mittwoch»
nachmittags oon 4 Uhr ab.

Georg Kunz , Hauptst. 42.

- Prima
Schumacher-Kaspeln

und Aisterkitt
zu haben bei

Heinr . Hömberger,
Mainstraße 19.

Das l
toffelme
ab einsti
der der
band H
salles a
wendigk
entwede
ihrem 3
hat sich
dessenw
Umfang
stimmui
bezirk£
ab bis
500 Gr.
satzbrotk
also bis
einem 2
befände,
werden.

Der 5
sowie di

/aufmerk
Krnckes
gewrder

sen daß
kartenr
rechnet
entspreä

Hoch

Auf l
wird fü
Höchst<
seht.

1) W
a.

b.

2) D
3(

* Diese
Send m
1913—
setzung
■ Höch

Wegen bevorstehender Ernte

ist es höchste Zeit
. daß Ihre

Erntemaschine
zur Reparatur gegeben wird-

Artg. Dauth , Lorsbacherstr.

Bei 1
steigern
Men, bc
Wir m
stelle sü
recht a:
Ungen
an die
Absicht.
Pacht¬
fahren

Wir
Obst di
erwirbt
kehr zu
bei der
Preiskc
den ist.

W i e
Fra

Bezirks
Der


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

